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Sie kam aus Schweden und fiel wie ei Baum in das
Pensionat des Fräulein Walding

Sie war Lehrerin und benutzte ihre herrlichen Sommer
ferien dazu nach Kopenhagen zu gehen nicht um die
Stadt sondern die Plätze zu sehen wo er gelebt hatte
tcht um sich zu vergnügen sondern zu weinen nach

Herzenslust zu weinen auf dem Grabe in daS sie ihren
Liebling niedergelegt hatten

ES war eine einfache traurige Geschichte
Er war nach Kopenhagen gegangen um zu studieren
Er wollte ungestört seine Studien vollenden in einer

großen sremden Stadt
Er wollte sich den Doktorgrad erwerbe sobald ihm

dies geglückt wollte er zurückkehren nach dem Städchen
wo er das Licht der Welt erblickt einem Handels
städtchen und sein Mädchen Elin Mollander heirathen
die getreulich seiner Rückkehr harrte

Und er hatte studiert Tag und Nacht auf seinem
kleinen Zimmerchen in Fräulein Waldings Pensionat
fortwährend saß er über Bücher und Folianten gebeugt

Einst als das Dienstmädchen hinauf kam um ihm zu
sagen daß das Abendessen fertig sei saß er wie immer
über seine Bücher gebeugt aber tiefer als gewöhnlich

Er war an einem Herzleiden gestorben
Das ist die traurige Geschichte und nun stand Elin

auf der Treppe und schellte
Fräulein Walding öffnete selbst
Das junge Mädchen sah sie einen Augenblick an fiel

dann Fräulein Walding um den Hals und weinte
bitterlich

DaS Fräulein that einen Schritt zurück um sich von
den runden Armen zu befreien die sie so eng umschlossen

Aber wer wer sind Sie Was wollen Sie ich
ich ich begreife nicht
Ich bin Elin Mollander
O

Fraulein Walding schlang nun einen Arm um E in
Mollander und brachte sie so in das Wohnzimmer wo
fie der Neuangekommenen behiflich war sich des Hutes
und Mantels zu entledigen

Dann stand sie vor ihr nahm die bebenden Hände des
Mädchens in die ihrigen und betrachtete sie mit freund
lichem Blick

Nun weiß ich denn endlich wie Sie aussehen
Schön konnte man die kleine Schwedin nicht nennen

Ihr Kopf war wie auch Nase und Mund zu groß aber
die großen hellblauen Augen welche strahlten von Un
schuld und Güte des Herzens waren schön und das
üppige hellblonde Haar das die hohe Stirn gänzlich un
bedeckt ließ und in dichten Flechten am Hinterkopf vieder
fiel war ungewöhnlich hübsch

Sie war gekleidet in ein elegantes aber einfaches
schwarzes Kleidchen dessen Taille wie ein Panzer ihre
wohlgeformte Statur umschloß

Nachdem Fräulein Walding sie ein Weilchen angestarrt
hatte nöthigte sie ihren Gast auf dem Sopha Platz zu
nehmen und setzte sich daneben

Fränlein Walding war nicht mehr jung aber sie hatte
sich wie man das so nennt gut konserviert

Sie sah aus wie eine Person die sich anfangs der
Dreißiger befindet obwohl sie die Vierzig fchon hinter
dem Rücken hatte

Wie bekannt hält sich alles in der Kälte am besten
nd Fräulein Walding hatte stets in einer kühlen At

mosphäre gelebt Denn wie sie selbst gestand die
Wärme der Liebe hatte sie nie belästigt und diese ist eS
za vornehmlich welche so viele Rosen vor der Zeit ver
welken macht

Sie hatte nie geliebt sagte sie aber gauz richtig war
diese Behauptung nicht

Wer von uns ist in seinem Leben nicht wenigstens ein
mal verliebt gewesen Die meisten viele viele Male

Fräulein Walding war ein kleines stämmiges Se
schöpschen hatte ein freundliches verständiges Gesicht und
etwas Entschlossenes in Aussehen und Manieren wie eS
von einer Frau die ganz allein für sich steht nicht
anders zu erwarten ist

Darf ich einige Tage hier bleiben sagte Elin in
dlm so angenehm klingenden Schwedisch

Solauge Sie Lust haben Im Juli sind alle Zimmer
unbelegt Alles ist auf dem Lande

Und kann ich Olafs Zimmer haben
Wenn Sie es so wollen
Ja wo sollte ich sonst lieber sein wenn ich dieses

Zimmer bekommen kann
Ich dachte die Erinnerung
ES ist nur die Erinnerung für die ich lebe
Nun das Zimmer steht leer
Darf ich sogleich mal sehn Liegt eS ach Straße zu
Nein eS geht aus den Garte hinaus

Sie verließen Arm in Arm da Semach

Fräulein Walding öffnete eine Thüre und ließ Elin
zuerst eintreten

Elin taumelte mit einem unterdrückten Rase zurück
Auf dem Sopha saß ein Herr und las Fräulein

Walding trat näher
Er stand aus und grüßte
Er war ein wohlgebauter schlanker Mann
DaS dunkle Haar war schon ein wenig meliert aber

in dem prächtigen dunklen gekräuselten Bart war noch
kein einziges graues Härchen zu entdecken

Er trug eine Brille aber man sah dennoch deutlich ein
paar braune Augen nicht scharf und stechend wir es
braune Augen meistens sind sie hatten im Gegentheil
einen freundlichen anziehenden Ausdruck und harmonierten
wunderbar mit dem herzgewinnenden Lächeln um den
frischen wthen Lippen die unter dem üppigen Schnurr
bart sichtbar wurden

Sitzen Sie hier Herr Edelfeldt
Ja die Sonne schien so heiß aus meine Fenster daß

ich es in meinem Zimmer nicht aushalten konnte Hier
ist es so kühl und ich wußte daß dieses Zimmer unbe

wohnt ist
Er verbeugte sich und ging
Das Fräulein machte keinen Versuch ihm die Sache

zu erklären und ihn zurückzuhalten
Sie war froh daß er ging denn Elin hatte sich abge

wandt und gab sich große Mühe ihre Thränen zu be
zwingen

Kaum hatte er daS Zimmer verlassen als sie weinend
auf einen Stuhl fank und das Gesicht mit den Händen
bedeckte

Fräulein Walding sagte kein Wort sondern ließ sie
ausweinen

Nach einer Weile hob Elin daS Haupt empor und
blickte um sich während dem sie ihre Augen mit einem
seidenen Taschentuch trocknete

Hier hier wohnte er also das Jahr das lange
lange Jahr

Ja
Und da da saß er nicht wahr als man in fand

Da im Sopha wo jetzt dieser fremde Herr gesessen ist
Ja wir glaubten erst er sei infolge von Ermüdung

in Schlaf gefallen
DaS war er auch und um mich um mich allein ar

beitete er so hart bis er erlag
Plötzlich sagte sie in ganz anderem Tone Wer war

das
Wen meinen Sie
Den Herrn der hier war als wir eintraten
Das ist der einzige von meinen Pensionären der im

Augenblick daheim ist Advokat Edelfeldt
Er sieht so gutmüthig aus
Das ist er auch
Wohnt er schon lange hier
Fast ein Jahr Er kam hierher einige Tage nachdem

er das Liebste was er aus Erden besaß verloren hatte

Seine Frau
Nein seine Mutter Sie lebten so innig glücklich

miteinander nach ihrem Tode kam er hierher Er konnte
es nicht aushalten in dem Hause wo alles ihn an die
Verstorben erinnerte

Wie sonderbar Das gerade suche ich Hier in diesem
Zimmer wo mein Olaf gelebt und gearbeitet werde ich
mich weniger unglücklich sühlen Heute Nacht werde ich
von ihm träumen und morgen will ich sein Grab be
suchen Selbst der Trost sein Grab zu schmücken ist mir

daheim versagt
Lassen Sie uns nun hinübergehen Sie werden nach

einer solchen Reise wohl Bedürfniß nach Erfrischung haben
und unterdessen werde ich mein Mädchen beauftragen daS
Zimmer für Sie in Stand zu setzen sodaß Sie srühe zu
Bett gehen können

Ja ich habe Bedürfniß nach Ruhe Die Reife diese
große Stadt meine Ankunft hier Alles ist mir wie ein
wirrer Traum

Me stand auf und folgte der kleinen resoluten Dame
die sie heute zum ersten Male sah sür die sie aber eine
Empfindung hegte als hätte sie dieselbe schon lange o

so lange gekannt

Es war Abend
Eine Lampe erleuchte matt das kleine düstere Kämmercheu

das außer dem Bette nichts enthielt als einen lackierten
Kleiderschrank ein leeres Bücherregal ein mit schwarzem
Damast bekleidetes Kanapee und einen Tisch ans dem eine

alte fleckige Decke lag
Da saß Elin in ihrem weißen Nachtkleidchen das üppige

hellblonde Haar hing ihr wie ein Mantel über die Schulter
Sie weinte nicht mehr
Sie war in Gedanken versunken und ließ dann und

wann die Blicke schweifen über die Gegenstände die einst
von ihm benutzt worden waren

Dort auf jenem Regal hatten seine Bücher gestanden
hier auf diesem Kanapee hatte er gesessen seine Auge
auf alte Folianten gerichtet und die magere weiße Hand
halb begraben in feinen blonden gekräuselten Locken

Elin that ihr Haar in ein Netz ging zu Bette nd
la ein Kapltcl in ihrer Taschenbibel

Augen sah aber trotzdem
Zimmer befand entsetzlich

Dann blies sie daS Licht aus und verrichtete ihr
Abendgebet

Schlafen konnte sie nicht
Sie lag mit geschlossenen

deutlich alles was sich im
deutlich

Sie zählte die Abtheilungen des Bücherregals sie sah
jeden Fleck auf der Tischdecke und sie konnte alle die
kleinen Löcher sehn welche die Motten in den schwarze
Damast des Kanapees gefressen hatten

Es saß auch jemand auf dem Kanapee über ein Buch
gebeugt aber es war nicht der blauäugige schwedische
Doktor

Entsetzlich aber doch wahr Es war ein kräftiger
von der Sonne gebräunter Mann mit dunklem Locken
haar gekräuseltem Bart und einer Brille

Ja er trug eine Brille aber durch das GlaS schim
merten in paar freundliche braune Augen die auf ihr
ruhen blieben mit einem wunderbaren tröstenden Ausdruck

Mein Gott wie schlecht bin ich murmelte sie Ich
komme hierher um mich in die Erinnerung an einen
geliebten Toten zu vertiefen uns nun setzt eine böse Macht
einen andern an seine Stelle

Sie zündete daS Licht wieder an und las noch ein
Kapitel in der Bibel

DaS schien sie zu beruhigen
Aber sobald sie das Licht ausgeblasen und ihre Lider

geschlossen hatte tauchte vor ihrem geistigen Auge wi der
diese kraftvolle Gestalt auf sah sie wieder diese freund
lichen dunkelbraunen Augen

Elin begrub ihr Angesicht in die Kissen und weinte
weinte bis sie endlich in Schlaf fiel

II

Der große Speisesaal sah recht unbehaglich aus den
die lange verstellbare Tafel war ineinander geschoben

Es war für nur drei Personen gedeckt Fräulei
Walding legte das Brot auf den Tisch und die Ser
vietten neben die Teller

Herr Edelfeldt trat ein
Guten Morgen Fräulein Walding
Guten Morgen Herr Advokat
Haben Sie eine neue Pensionärin erhalten
Ja die schwedische Dame von der ich Ihnen schon

einmal sagte die vergangenes Jahr ihren Verlobt
verloren hat

Ach ja ich erinnere mich DaS arme Kind Ich weiß
was es bedeutet jemand der uns lieb ist durch den Tod
zu verlieren

Eine Wolke glitt über sein Gesicht
In diesem A genblicke trat Elin ein
Ihre Augen waren trübe und sie sah sehr bleich auS

aber als ihr Blick dem des Advokaten begegnete stieg ihr
das Blut nach dem Kopfe

Sie hatte eine Empfindung als ob er in der That
gestern abend in der Sophaecke gelessen und Zeuge ihrer
Schwachheit gewesen sei

Fräulein Walding stellte sie einander vor
Elin knixte auf schwedische Art der Advokat machte

eine tiefe Verbeugung
Sein Aussehen und seine Manieren verriethen den

Mann der Welt
Fräulein Walding entfernte sich für einen Augenblick

um etwas zu holen
Ich muß selbst bedienen, sagte sie zurückkehrend

Mein Dienstmädchen ist gestern sort und daS neue
kommt nicht vor morgen

Ja diese Mädchen diese Mädchen sagte der Advokat
neckend

DaS dürfen Sie wohl sagen Herr Edelfeldt Ich bin
nun so alt

Wie alt
Sehr alt aber nie habe ich die Dienstboten gekannt

so wie sie jetzt sind O ich würde den Tag segnen an
dem ich kein Mädchen mehr zu halten brauchte und in
eine Restauration essen gehen könnte Das ist mein höchster
Wunsch hier auf Erden

Dieser Wunsch kann doch gewiß leicht erfüllt werden,

sagte Elin
Durchaus tcht So lange Herr Edelfeldt und ich

allein waren hab ich ihn immer wieder ersucht mit mir
in eine Restauration zu gehen aber glauben Sie daß er
wollte Doch lassen Sie uns nicht mehr schwatzen sonder
zv Tisch gehen

Darf ich Ihnen ein wenig helfen Fräulein sagte
Elin Daheim bet Mama helfe ich in meinen freien
Stunden stets in der Wirthschaft

Das Fräulein schenkte den Kaffee ein
Elin brachte dem Herrn Edelfeldt eine Tasse
Sie stand mit niedergeschlagenen Augen vor ihm nd

ihre Hände bebten ein wenig
Sie wagte nicht ganz emporzusehen aber dennoch sah

sie deutlich hinter den Brillengläsern ein paar bra e
Äugen die wohlwollend auf ihr ruhten

G bald das Frühstück vorüber war stand man a f
Der Advokat begab sich nach seinem Comptoir
Elin hals Fräulein Walding den Tisch abrä me
Run muß meine Tochter mir helfen die Zimmer tu

Ordnung zu machen so verfliegt die Zeit rascher nd sie
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hat icht so viel Gelegenheit sich ihrer Traurigkeit hin
zugeben, sagte FrLulet Walding liebevoll den Arm um
Elin schlingend

Sehr gerne
Ich werde dieses Zimmer nehmen dann müssen Sie

in dem des Herrn Edelfeldt abstauben und wenn wir mit
unserer ArbÄt fertig find gehen wir miteinander nach
dem Kirchhof

Aber kommt der Advokat nicht zurück
Gewiß nicht er bleibt immer bis vier Uhr auf dem

Bureau
Elin stand in seinem Zimmer mit dem Staubtuch in

der Hand
Es war ihr so seltsam zu Muthe so beklemmt
Sie wußte nicht warum
Sie betrachtete das altmodische Möblement aristokratisch

und solide wie sein Eigenthümer
Ueber dem Schreibtisch hing das Portrait seiner

Mutter
Sie war eine vornehme schöne alte Dame mit einem

edlen Gesicht und ein paar freundlichen Augen
Sie mußten unzweifelhaft braun gewesen sein und be

stimmt hatte auch sie eine Brille getragen
Elin schreckte plötzlich aus ihrem Nachsinnen auf und

begann mit fieberhafter Hast den Staub abzuwischen
Und welch ein Staub überall besonders auf seinem

Schreibtisch
Die kleinen weißen Händchen hatten viel Arbeit
Jeder Gegenstand wurde vorsichtig aufgehoben abge

wischt und wieder auf seinen Platz gestellt und die frischen
rothen Lippen spitzten sich wie zum Kusse wenn sie den
Staub von den alten Dokumenten bliesen

Nun mußten die verdorrten Blätter von den Blumen
entfernt werden die in der Fensternische standen die Gar
dinen mußten etwas netter gehängt die Stühle ein wenig
ordentlicher gestellt werden und während diesem allen
fiel es ihr auf einmal ein daß sie den ganzen Vormittag
noch nicht an Olaf gedacht hatte

Sie eilte auf ihr Zimmer und weinte
Es gab auf der ganzen Welt kein schlechteres kein un

dankbareres Geschöpf als sie
Einige Augenblicke später kam Fräulein Walding um

sie abzuholen
Sie gingen miteinander nach dem Kirchhofe und kauften

unterwegs ein paar Kränze
Auf dem Kirchhof angekommen ging Fräulein Walding

auch mit zu dem Grabe
Es war mit einem schweren Granitstein bedeckt

W Das sei solide meinte das Fräulein
Es sei unnöthig daß man Blumen darauf pflanze

denn es gäbe ja doch niemand der sie Pflege
Elin sank auf den Stein nieder Sie blieb geraume

Zeit liegen die Stirne gegen den kalten Granit gedrückt
Fräulein Walding entfernte sich und ließ Elin sich ihrem

Schmerze hingeben
Als Elin sich ausgeweint hatte gingen sie wieder nach

Hause

In einer der Straßen blieb Fräulein Waldirn vor
einer Blumenverkäuferin stehen und kaufte ein Bouquet

Wir haben dem Toten Blumen gebracht nun müssen
wir auch für die Lebenden sorgen

Für wen
Für den Advokaten natürlich Er liebt die Blumen so

sehr

Elin senkte den Kopf und schwieg
Immer dieser Advokat
Sie konnte ihn fast hassen
Als sie heim kamen war es halb vier
Fräulein Walding begann den Tisch zu decken
Glücklicherweise gab es kaltes Fleisch sodaß nicht viel

vorzubereiten war
Das Fräulein traktirte oft mit kaltem Fleisch das

kosteste die wenigste Mühe

Hier, sagte sie Elin das Bouquet reichend setzen
Sie diese Blumen in sein Zimmer Es steht eine Base
auf dem Sophatischchen

Elin that was von ihr verlangt wurde und ordnete
die Blumen in der Vase aber es waren allzuviel

Da fiel ihr Blick auf ein Täßchen vor dem Spiegel
Wie gut würde sich auch da ein Sträußchen ausneh

men
Sie setzte einige Blumen hinein
Eine kleine mattrothe Rose hatte einen zu kurzen

Stiel
Sie steckte dieselbe in ihr Haar und wendete unwill

kürlich den Kopf um im Spiegel za sehen wie es ihr
stände

Ja dieses Röschen stand Wirkich allerliebst zu diesem
hellblonden Haare

Es waren noch wenige Blumen zu ordnen
Sie begann damit und war ganz in ihre Arbeit ver

tieft
Als sie zufällig wieder einen Blick in den Spiegel

warf sah sie außer ihrem eigenen Gesicht noch ein an
deres

Die braunen Augen waren es wieder
Sie zerknitterte einige lose Blätter in der Hand und

blickte um sich wie eine erschreckte Hindin

Pardon ich ich
Warum sich entschuldigen Weil Sie so freundlich sind

für etwas Blumenduft und Behaglichkeit in der Wohnung
eines Junggesellen zu sorgen

Das Fräulein hat kein Mädchen wie Sie wissen
und ich ich wollte ihr ein wenig helfen die Zimmer

Ordnung zu bringen
Daß jemand hier beschäftigt war, ist deutlich So

ett und sauber war eS n ch niebetmtr,sett meine Mutter I ein

nicht ehr für mich sorgt, sagte er einen Blick um sich
werfend

Er seufzte
Elin stand da und knitterte die losen Blätter zwischen

ihren Fingers noch mehr zusammen
Dann schlich sie auf den Zehen auf einem Umwege zur

Thüre
Ich glaube daß Nun alles in Ordnung ist
Ja ich danke Ihnen nuu ist alles in Ordnung

sagte er lächelnd Meinen herzlichen Dank Fräulein
Sie entfernte sich hastig
Das letzte was er sah war eine mattrothe Rose die

zwischen einigen blonden Flechten sichtbar wurde
Es ist gerade, dachte er als ob durch einen reinen

Atemzug aller Staub weggeblasen sei Alles scheint un
berührt und doch fühle ich daß eine Frauenhand jeden
Gegenstand in der Hand gehabt hat Aber es ist nicht
gut für Mich Warum mich für ein paar Tage so ver
wöhnen Ein häßlicher grauer Junggeselle wie ich muß
sich dabei beruhigen wenn ein Dienstmädchen dann Und
wann den Staub abwischt wenn er fingerdick liegt und
ich muß schön dankbar sein wenn es mir meine Papiere
nicht gar zu sehr in Unordnung bringt und die Tinte
nicht verschüttet

Er erhob seine Augen zu dem Portrait über dem
Schreibtisch

O Mutter Mutter warum gingst Du und ließest
mich großes Kind so hilflos und so einlam so ent
setzlich einsam auf der We t zurück

Er mußte seine Brille abnehmen und dieselbe ab
wischen

Es war gewiß etwas Staub darauf gefallen
Bei Tisch zeigte sich jedermarn wenig gesprächig
Als Elin abends zu Bett gehen wollte und ihr Haar

losmachte fiel die blaßrothe Rose auf den Boden
Sie zertrat sie mit den Füßen
Nun denkt er natürlich daß ich mich seinetwegen ge

schmückt habe, dachte sie O könnte ich diesen Mann
nur hassen aber das kann ich ja nicht

Ich kam hierher um meinen Olaf zu beweinen
und nun weine ich um eines andern willen

Sie löschte das Licht aus und ging zu Bett
Sie konnte nicht einmal ein Kapitel in ihrer Bibel

lesen

Sie war gar zu sehr aufgeregt
Schluß folgt

Gine Malschule iu unserer Rahe
Es fällt seit einer Reihe von Jahren angenehm auf

daß unsere Damenwelt ihr Interesse nicht mehr so ein
seitig wie bisher der alles beherrschenden Musik zuwendet
sondern daß sie häufiger als sonst Zeit und Neigung auch
anderen Künsten zu widmen beginnt Und vor allen ge
winnt die edle Malkunst von Tag zu Tag an Terrain
Mag auch bet den meisten dieser Dilletantinnen der Ge
sichspunkt ein mehr praktischer sein mögen die meisten voll
kommen sich mit dem Ziele zufrieden geben eine Schaale
ein Album oder einen Ofenschirm mit blumeuartigm Ge
bilden zu bemalen eS schadet nichts selbst das schülerhaf
teste Gebahren fördert den Ausübenden unbewußt in nicht
zu unterschätzender Art Formen und Schönheitssinn
Aber unter den vielen Berufenen giebt es doch auch einige
Auserwählte bei uns in Halle wie anderswo in der Nach
barschast die tiefer eindringen möchten in das heilige Ge
heimniß der Kunst Diesen angehenden jungen oder
älteren Künstlerinnen blieb bisher zu ihrer Fortbildung
kaum ein anderer Weg übrig als sich von Zeit zu Zeit
in das Atelier und unter die Leitung eines Berliner Malers
zu begeben Hier aber fehlte ihnen das worauf es doch
in allererster Linie ankommt die unmittelbare Anschau
ung der Natur oder sie war wenigstens mit besonderen
Schwierigkeiten verbunden Denn fast alle dieser Damen
werden Landschafter sein es paßt einmal diese Richtung
der Malerei am ehesten zu dem empfindnngsretchen Natu
rell des Weibes Was kann da Berlin bieten und wie
verhältnißmäßig gleichförmig und eintönig ist dieses Wenige
was es bietet Da denke ich wird es unseren Damen
nicht uninteressant sein zu erfahren daß sich seit ver
gangenem Sommer ein tüchtiger und in der Kunstwelt
hoch angesehener Maler der LandschafterEmilZ schim
mer bisher in Erfurt ganz in unserer Nähe in Bad
Schmiedeberg Kreis Wittenberg niedergelassen hat
um dort eine Malschule ins Leben zu rufen Zunächst
einiges über den Künstler selbst Sein Hauptgediet ist
wie gesagt die Landschaft daneben pflegt er aber auch
die mit dem Genre verbundene Landschaft gelegentlich das
Porträt die Architektur und selbst die Bildhauerei ist ihm
nicht fremd Manche formenschöne Statue ist schon aus
seiner Hand hervorgegangen und wer das Modelliren
lernen will findet in Zschimmer einen der Technik wohl
kundigen Lehrer Aber dieses sind Nebenarbeiten sein
eigentliches Fach ist die Landschaft und in diesem Gebie
spielt wieder der deutsche Wald seine Hauptrolle Der
deutsche Wald Wahrlich Zschimmer hat allen seinen
Zauber eindringlich erfaßt zu jeder Jahreszeit in jeder
Art der Beleuchtung in Herbstnebel und Sommergluth in
Mittagsschwüle und MondeSglänzen läßt er ihn vor un
serem Blick erstehen und zwar immer gleich wahr und
treu Zschimmer ist eine ernste tiefe Naturauffassung
eigen wie sie aus dem täglichen ja stündlichen Studium
dieses Vorbildes für jedes künstlerische Schaffen ent
springt

Zschimmer ist uns bereits öfter tu den Ausstellungen
des hiesigen Kunstvereins begegnet Lebhaft steht mir

se n Frühling aus dem Jahre 1885 vor Auge
Bild welches zugleich einen gewissen historische

Hintergrund hatte weil es auch das Haus ia Möbisburg
ei Erfurt ledergab in welchem unser großer erster Kai
er als Prinz Wilhelm nach der Schlacht bei Leipzig
ibernachtete während Erfurt noch von den Franzosen de
etzt war Das Bild des Hauses und seiner Umgebung

welches von dem Künstler noch besonders aufgenommen
st wurde später dem Hohenzollern Museum überwiesen

Der Frühling zeigte wieder so recht Zschimmers intime
Kenntniß der Reize des FrühlingSwaldes Das Bild stellte

eine an sich einfache Waldparthie dar zu einer Zeit wo
eS eben beginnt Frühling zu werden Noch sind die
Zlätter nicht heraus nur die ersten Ansätze werden sicht

bar Und mit welcher Feinfühligkeit ist dieses Motiv das
ch seiner Schwierigkeit wegen als Beispiel anführe be
zandelt Noch st der Frühling Nicht da aber man fühlt
aß er über Nacht kommen muß Auch die Lust charak

teristrt diese Stimmung der Himmel ist noch nicht blau
und rein feuchte Windwolken ziehe vorbei Man fühlt
daß es erst noch einmal regnen muß ehe es warm und
grün wird Und welche Wirkung wußte Zschimmer bet
er naturgemäßen Beschränkung der Farbenmittel zu er

zielen Der Wald ist fast noch winterlich aber die Stim
mung ist doch nicht monoton eine Menge verborgener
Reize sind vorhanden die man eher empfindet als findet

Zschimmer hat nun seinen KÜnstlergeist aus dem Lärm
er Stadt in die Stille des Waldes gerettet Im steten

Umgang mit der Natur wird er derselbe bleiben der er
war Und alles von ihm ist gesund kerngesund Er hat
mit den modernen Realisten nichts gemein nicht das
Geringste denn er lebt und webt in der Natur er ist
eins mit ihr und in seinen Werken ist seine Idee von der
Natur nicht zu trennen Anders der Moderne Er
stellt sich außerhalb der Natur er hat von ihr nur eine
äußerliche Auffassung er giebt die Natur an sich und
meint damit der Wahrheit am nächsten zu kommen
Weit gefehlt Nur durch die Art wie sich die Natur
in der Auffassung des Künstlers wieder piegelt gewinnt
sie ihren Reiz Nur wo der Künstler das Natürliche
mit dem Seelischen in glücklicher Weise verquickt da fin
det sich jene erste und unentbehrliche Eigenschaft eines
jeden guten Landschaftsbildes die Stimmung Unter dem
Zauber der Kunst beleben sich die todten Steine der
Maler läßt sie reden Einer solchen Stimmung entbehren
die Werke der Modernen gänzlich bei ihnen sind die
Steine nichts als Steine ihre Natur ist stumm sie
spricht nicht zu uns Aber weil sie die Natur dieser
Stimmung dieses geheimnißvollen Etwas dieses seelische
Hauches ganz entkleiden weil sie nichts geben wollen als
Natur weil sie zu wahr sein wollen eben deshalb wer
den sie unwahr Schon Goethe sagt Natur und
Idee läßt sich nicht trennen ohne daß die Kunst sowie
das Leben zerstört werde Ohne die Idee des Malers
ist selbst die schönste Natur ohne Reiz denn auch wir
alle legen beim Betrachten der Natur erst das in sie
hinein was wir empfinden

So wird denn die Leserin wissen was sie bei Zschimmer
zu finden und nicht zu finden hat Sie wird in eine
angenehme Häuslichkeit und in die Pflege der jungen
Hausfrau aufgenommen werden und in der Ruhe und
Stille des Städtchens sowie im steten Ansblick einer reiz
vollen Natur und unter den Augen eines ebenso tüchtigen
als gewissenhaften Meisters der Kunst eine an seelischem
Genusse reiche Ausbildung erhalten Das Bad Schmiede
berg bietet auch im Sommer einige gesellschaftliche Ab
wechselung für den der sie haben will Aber Wenige
werden danach Verlangen tragen Lieber versteckt man
sich in die ausgedehnten Wälder die den Ort rings um
geben und umschließen und holt sich die prächtigsten Mo
tive aus der Dübener Haide Dübener Haide Für
manchen verknüpft sich damit die Vorstellung von Sand
und Kiefern von Oede und Einsamkeit Aber doch nur
für den der sie nicht genau kennt Wohl giebt es Sand
in Hülle und Fülle aber er hat den Vortheil daß er die
Nässe durchläßt und daß man kurz nach einem tüchtigen
Regen mit trockenen Füßen wandern kann Wohl giebt
es Kiefern in Menge aber in so gewaltigen Exemplaren
wie man sie in Thüringen nicht häufig findet Und da
bei Buchenhallen mit ihrer goldiggrünen Beleuchtung
Eichen in wundervollen Gruppen Man besuche den Eisen
hammer der jetzt nur noch ein einfaches aber köstlich
gelegenes Gasthaus in der Richtung nach Düben zu ist
und sehe dort staunend die herrlichen Bestände die bisher
sorgsam geschont sind Fürwahr hier haben die Wälder
noch etwas so urwüchsiges frisches wie es recht für den
Künstlersinn paßt Es ist wirklich Gottes reine Natur
noch nicht viel von Menschenhand beschnitten und zurecht
gemodelt Und wenn die Natur in Wahrheit ein Kunst
werk aus der Hand des Höchsten zu nennen ist so ist ihr
unverfälschtes Abbild wiederzugeben auch eine Hauptauf
gabe des Landschafters

Glückauf denn dem Künstler zu seinem Beginnen
Glückauf auch denen welche diesem Winke folxend das
freundliche Städtchen aufsuchen Mögen gute Werke der
Kunst aus der Waldesstille zu uns kommen 0

Vermischtes
Der Prahler Ich fürchte Leu und Tiger nicht so

prahlt der Wurm vermessen Da flsg herbet ein kleiner
Spatz und hat ihn aufgefressen

Ein guter Mensch Professor Was wisse Sie
mir über Plato zu sagen Examinand Gott sei Dankt

nnr Gutes
Unter Backfischen Wie findest Du daß LinaSchwär nach ihrer Einsegnung och ein ganzes Jahr lang die

Schule besuche will O ich durchschaue diese ränkevolle
Person vollkommen st will damit die Spuren ihres AtttÄS

erwisch

Wir di Redakti verantwortlich JuliuS Gui itz
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